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Das Reitpferd des Kaisers findet Felix und Regula

Im Langhaus des Grossmünsters befindet sich, wenn man die Kirche durch das 
Nordportal betritt, links ein Kapitell aus der romanischen Epoche (Mitte des 
12. Jahrhunderts), das gerne als die Szene gedeutet wird, wo Kaiser Karl auf der 
Jagd die Gräber der Stadtheiligen Felix und Regula auffindet – was der Grund für 
die Stiftung der Kirche gewesen sein soll.

Die älteste Überlieferung der Geschichte von Felix und Regula findet sich in karo-
lingischen Handschriften aus der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts. Die beiden 
sind nach der Legende anno 303 nach Turicum gekommen, wo die Häscher des 
die Christen verfolgenden Kaisers Diokletian sie zwingen wollten, den römischen 
Göttern zu opfern. Sie weigerten sich und wurden auf einer Insel in der Limmat 
(da wo heute die Wasserkirche steht) enthauptet. Dann hätten sie ihre Köpfe noch 
40 Schritt weit zu einem Hügel hinaufgetragen, wo sie bestattet wurden (da wo 
heute das Grossmünster steht):

Acceperunt beatyssima corpora eorum sua capita manibus suis de ripa flumi-
nis lindimaci, ubi martyrium acceperunt, portantes ea contra montem illum 
dextros XL.

Das Relief lässt sich mit der Geschichte in Beziehung setzen, die Heinrich Brenn-
wald (* 1478 in Männedorf; † 1551 in Zürich) in seiner (nur handschriftlich über-
lieferten, zwischen 1508 und 1516 verfassten) Chronik erzählt. Er schildert den 
Kaiser als starken, schönen Mann, der gerne jagte, um seinen Leib kraftvoll zu 
erhalten. 

Und als er nun […] einsmals us siner kúniglichen statt Köln uf das gejegt reit 
[auf die Jagd ritt] nach siner art, da wider fůr im us schickung gottes ein so 
grosser schöner hirz, so er in sim leben je gesehen hat; dem hangt er nach in 
meinung, in zů fachen [fangen] und beharret so lang, das er mit allem sinem ge-
sind in dem vorst benachtet. Und des nachgenden tages, da fand er den hirzen. 
Aber der fůrt in den ganzen selben tag durch berg und tal und kam dem kúng 
so manigmal zů gesicht, das er für sich satzt nit abzůlassen, bis er disen hir-
zen bestattete [sein Nachtlager ausfindig machen], was es ioch wurde costen. 
Also jagt er disem hirzen nach von Köln bis gen Zúrich. Und uf einem halben 
rosslauf ob dem schloss Thurrico enhalb des wassers an dem end, da die lieben 
heiligen sant Felix, Regula und Exuprancius nach ir marter begraben wurden, 
fiele der hirz bi den greberen uf sine knie; des glich tatend auch die hund und 
wollten nit witer loufen. Dis wunder seitend die jeger dem kúng, der ilends reit, 
es zů besechen; und als die pferd hienach zůkamend, fiellend si ouch uf ire kni, 
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glicher mass als der hund und hirz getan hattend. Da gedacht der küng wol, das 
es von Gott angesechen, der im den hirzen darum gesant hat und wollte etwas 
wunders an dem end wúrken, stůnd von sinem pfärd, seit Gott lob und dank, 
bat in, das erim sinen göttlichen willen wollte ofenbaren.

Zwei Einsiedler kommen vorbei und berichten, dass an dieser Stelle etliche Hei-
lige liegen, die einst um ihres Glaubens willen gemartert wurden. Da lässt Karl 
nach den Gebeinen graben, man findet sie und erhebt sie. Sie werden in Särge 
gebettet; Felix und Regula werden im Fraumünster bestattet. (Der Anachronis-
mus, dass dieses erst ein halbes Jahrhundert nach dem Kaiser gegründet wurde, 
blieb unbemerkt. Und der nicht auf dem Kapitell erscheinende Exuperantius ist 
eine Erfindung der reichsfreien Stadt. Auf den Siegeln des Gross- und des Frau-
münsters erscheint er nie.) Später dann, nach dem durch den Kaiser veranlassten 
Bau des Grossmünsters, seien sie wieder an dem Ort begraben worden, wo sie 
gestorben waren.
Das Kapitell lässt sich nicht schlüssig mit der (viel später) von Brennwald erzähl-
ten Geschichte in Verbindung bringen. Der Reiter ist durch Krone und Lilien-
Szepter als Regent ausgewiesen, es könnte sich mithin um Karl den Grossen han-
deln. Er trägt keinen Nimbus. Weil 1165 Karl heiliggesprochen wurde, könnte das 
ein Hinweis für die Datierung sein: es müsste dann früher entstanden sein. Das 
Pferd macht ein ›Kompliment‹, was zur Geschichte passt: Die Tiere merken, dass 
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hier Heilige liegen. Aber kein Reiter würde bei dieser Haltung des Pferds im Sattel 
sitzen. In der linken Ecke ist wohl ein Adler dargestellt; Adlige jagten mit Beiz-
vögeln; aber davon ist in der Geschichte nicht die Rede. Bei den beiden Heiligen 
mit Nimbus und Palmzweigen in der Hand könnte es sich um Felix und Regula 
handeln: die Frau mit langem Haar; der Mann mit Bart. Aber warum sind sie 
nicht als Tote dargestellt, so wie sie Karl in der Erzählung findet? (Als Leichname 
in Gräbern sind sie dargestellt in einem diese Szene nachbildenden Gemälde, das 
um 1490 entstanden sein mag und sich heute im Keresztény Múzeum Esztergom 
befindet.) Auch tragen sie nicht ihre abgeschlagenen Häupter. (Diese Darstellung 
findet sich im Stuttgarter Passional; 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts, Württember-
gische Landesbibliothek, Cod. bibl. 56, fol. 89v und auf dem späteren Zürcher 
Stadtsiegel von 1347.) 
Offenbar hat der Gestalter des Reliefs verschiedene Motive aus verschiedenen 
Zeitabschnitten der Erzählung und Sphären (der Kaiser hienieden, die Heiligen 
im Himmel) additiv zusammengestellt und den Kaiser mit den gängigen Adels-
Attributen kenntlich gemacht, ohne einen Realismus zu beabsichtigen.	 •
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	 Zentralbibliothek Zürich, Cod. C. 10 i, fol. 59r / 60r (um 800)
Iso Müller, Die frühkarolingische Passio der Zürcher Heiligen, in: Zeitschrift für schwei-

zerische Kirchengeschichte 65 (1971), S. 132–187 (Edition: S. 135–143).
Heinrich Brennwalds Schweizerchronik, hg. von Rudolf Luginbühl, Bd. 1, Basel 1908 

(Quellen zur Schweizer Geschichte, NF; 1. Abteilung: Chroniken; Band 1). 
François Maurer-Kuhn, Romanische Kapitellplastik in der Schweiz, Bern: Francke 1971 

(Basler Studien zur Kunstgeschichte, NF Band XI), S. 106ff.
Turicensia Latina. Lateinische Texte zur Geschichte Zürichs aus Altertum, Mittelalter und 

Neuzeit, hg. Peter Stotz u.a., Zürich: Verlag NZZ 2003; S. 60–67: Liturgische Dichtun-
gen zum Fest von Felix und Regula.




